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Dıie Assyrer 1n der Korrespondenz des Köni1gs Iraklı II
VO Georgien

In Georgıien lıeßen sıch die Assyrer verhältnısmäfßig spat nıeder (18:/19. Jb.)
WE WIr aufßer acht lassen, da{f 1mM Ih dreizehn syrısche Väter ach Georgıien
kamen, Klöster gründen. Dıiese Klöster und ıhre Aktivitäten spielten eıne
bedeutende Rolle 1m geistlichen Leben des georgischen Volkes. Eınıge VO ıhnen
bestehen bıs ZU heutigen Tag; un: Jetzt wırd das klösterliche Leben ‘5
das dem kommunistischen Regime darniederlag.

Heute leben Assyrer, die hauptsächlich AaUs den türkisch-iranıiıschen Gebieten
ausgewandert sınd, vielen Stellen Georgiens, auch 1n orößeren Gruppen. Dar-
über sollte en eıgener Aufsatz geschrieben werden. Hıer wollen WIr sechs (
kunden vorstellen, ın denen Assyrer erwähnt werden. Es 1sSt möglıch, da ıhnen
die Welle der assyrıschen Einwanderung ach Georgien tolgte. Dreı dieser
Urkunden wurden Könı1g Iraklı 7 (1720-1798) V Georgien (Ustgeorgıen)
geschrieben. Eıner, entstanden Hof des georgischen Königs, 1sSt den russ1-
schen Graftfen Nıkıta Panın gerichtet; darın 1St VO den Assyrern un! ıhrem
Wunsch, sıch auf georgischem Boden nıederzulassen, die ede Eıner der DE
Nannten Briefe 1sSt offenbar zufallig iın die Korrespondenz des georgischen K O-
n1gs geraten (s.unten). Die Korrespondenz STammt AaUus den Jahren 1769 bıs 17706
IDIE Brietfe werden 1m Archiv für Ausländische Polıitik Rußlands, Fond der [)Iı-
plomatischen Beziehungen zwıschen Rufsland un Georgıen, 8-1  ’ autbe-
wahrt.!

Eınıge dieser Urkunden wurden zuerst VO Alexander Isagarelı, Protessor der Unwversıität
VO St.-Petersburg, 1n georgischer b7Zzw. russischer Sprache veröftentlicht: Harapenn,
I’'DaMOTbI HDYIMC HCTODHMYHCCKHC HOKYMCHTDbIL, 'TIHOCALULBICCH I’py3ın. TOoMmMBbB I1 BBINYCK
1 pDy3nHCKıeE WOKUFEBI 1768 1801 L’ON ’ b, CaHKTNeTeEPOYPTB 1898: BbINYCK B Il 1769
1801 1’OMl’b, C.—IHeTepOöyprbB 1902 uch Mauapan3e, 1 Dy3HHCKMHE HOKVYMCHTbBI AHCITODMM
"’PY3MHO—-KYPACKO-—-ACCHPHHCKO-—-PYCCKHX B3AHMOOTHONIECHHN 60—70-—BIX D  = BCKA, T°OM--
HCH 1989
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Von den erwähnten Urkunden zieht die Beschreibung der Völker derjenigen
Gebiete, die Georgıien umgeben, JMSCTE besondere Aufmerksamkeiıit (Fond

Z Blatt 18-123) Diese Urkunde umta{(rt die Völker vieler 76
biete, aber die meılisten Informationen betrettfen die Assyrer (Blatt 122-123). Die
Urkunde 1St nıcht datiert oder unterschrıieben. Wıe ıhr Herausgeber, Protessor

Matscharadze VeELTTIHUGELS; MUu S1e 1M Juniı 1769 Hof des georgischen K 6=-
n1gs Iraklı aufgezeichnet und VO ıhm herausgegeben worden se1n. Es W ar beab-
sıchtigt, S1e ach Rufsland den Senator Nıkita Panın schicken, Well das IA
eresse Rufslands gul bekannt W al, die christlichen Völker TIranskaukasıien 1mM
Krıeg die Türken benutzen.

Natürlich dıe georgischen Könige (König Solomon VO Imeretien,
Westgeorgıien, un: Könı1g Iraklı 1' VO artlı un! Kachetien, Ostgeorgıen)
eıner Nıederlage der Türkeı ın diesem Krıeg interessıert, damıt die georgischen
Terrıtorıen, die seınerzeıt VO der der Türkei besetzt SMultterland
rückkehren konnten.

Im Folgenden wiırd eine deutsche Übersetzung dieser Urkunde A4AUS dem
Georgischen geboten.
Urkunde Nr
Junı 1769 Beschreibung der Völker un Gegenden, die Georgıien ANSICH-
ZCI1, angefertigt Hof Iraklıs H un: gesandt ach Rufland rat Panın.

Beschreibung der Assyrer.
Di1e Assyrer, die 7zwiıischen Persien un:! den (Ittomanen wohnen, sınd zahl-
reich, und S1e besitzen bergige un! tlache Plätze. Sıe sınd alle Chriısten; o1bt
Miıllionen davon un: S1Ee sınd kriegserfahren. Schon se1t eiınem Jahr haben Q1iE
wıederholt Geıistliche, Bischöfte und Priester oder Fuürsten mıt Bittschriften
geschickt; S1E haben gebeten un:! bıtten, 1ın Land eiınwandern dürten.
Eınıige VO ıhnen sınd weıt VO uUunls entfernt, un andere sınd Salız ahe Wır
beabsıchtigten, 1Ns Feld rücken un: Nachbar-Assyrer, die WIr erreichen
können, be] uns aufzunehmen, ebenso, weıt WwW1€ möglıch, den entfernten
Assyrern verschiedene Hıltfe eısten. Und während WIT das FUÜR,; erhielten
WIr eıne Anordnung ıhrer Majestät, der allergnädigsten Königın, allen hr1-
sten helfen, un! WIr tuhren fort, tür Ihre Majestät arbeıten. Und W CI111

das Licht des Gesichtes der allergnädigsten Königın dle Christen un
Land erleuchtet un Ihre Majestät uUu1ls beschützt, werden WIr 1er zahlreiche
Iruppen dieser Assyrer versammeln. Wır nehmen benachbarte Assyrer, dıe in
der FEbene leben, die WIFr selbst erreichen können, 1n Land auf un vere1-
nıgen S1E miıt 1NNSGTEN Iruppen, ebenso FA  jene VO entternten OUrten, dıe sıch S1-
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cher 1n Bergen un Befestigungen nıedergelassen haben, die nıcht den
Muslımen sınd, un: wenden S1e die Feinde der Christenheit.

Nachschrift:
Wır ylaubten, da{fß diese Unterrichtung wert ist, dem onädıgen Kanzler_-
breıtet N werden, ıh ber die ortlıchen Angelegenheiten und Umstände

unterrichten.

Wıe WIr sehen, wiırd 1n der Nachschriüft der 7weck des Briefes angegeben: die
Unterrichtung Rufßlands.

Aus Urkunde Nr ergıbt sıch, da{fß sıch die Assyrer dem nächsten christli-
chen olk hingezogen fühlen, iın diesem Fall; sıch mı1t den Georgiern verein1-
CIl un! 1n ıhr Land einzuwandern. Bedrängt VO der muslimıschen Umgebung,
drücken S1Ce ıhren Wunsch AaUs, ach Georgıien kommen Uun:! miıt
ıhnen 1n den Krıeg zıiehen. Das deckt sıch mıt den Zielen der Georgıier.

Es mu{ß erwähnt werden, da{fß Clle geistlichen un: weltlichen Führer der ASSY-
LO laut dieser Urkunde, die 1769 aufgezeichnet wurde, schon se1t eiınem Jahr die
Erlaubnıis erbeten hatten, sıch 1n Georgıien nıederzulassen. Offtensichtlich eNtTt-

stand dieser Wunsch 1n den sechzıger Jahren des 18 un: wurde ZUuerst 1n dem
Briet ausgedrückt, der 1768 Iraklı geschrıeben wurde Dabe] mu{ berücksich-
tıgt werden, da{fß dieses Ersuchen überredenden Charakter hat un nıcht zufällıg
1St (es wurde viele Male wıederholt). Leider sınd die Briefe, die dieses Ersuchen
enthielten un VOT 1769 geschrieben wurden, nıcht erhalten.

In dieser Hınsıcht 1st die 7zweıte Urkunde sehr ınteressant, näamli;ch der Brief
des assyrıschen Katholikos Sımon (Mar Schımon) Iraklı z der eın Jahr Spa-
ter, 1mM Julı 1770 geschrıeben wurde.

Brief des assyrıschen Katholikos Sımon (Mar Schimon) den georgıschen Könıg
Iraklı

Möge der barmherzıge (5O$1 das Unglück des glücklichen Könı1gs den
Erdstaub deiner Füße, den Katholikos des assyrıschen Volkes, Sımon, SC11-

den Mıt Eurer Erlaubniıs senden WIr zahlreiche Gebete. Und annn berichten
WIr UÜISCGLEHN glücklichen König, da{fß der Erzbischof un! die Abgesandten

Volkes, denen VO Euch eın Fırman gewährt wurde, unNns kamen. Wır
sehen Euren gesegneten Fırman. Wır danken Jesus Christus tür das Wohlwol-
len des glücklichen Könı1gs uns gegenüber. Er hat Uu1ls sehr glücklich gemacht.
Wır können FEFuch SapgCHI, da{ß scechs Stamme, eın Söldnerheer VO

zwanzıgtausend, FEuch DA Vertügung steht. Möge (SOI{f% Fuch S1eg schenken!
Schickt uUu1ls eıne ermutıigende Urkunde, die uns die Smanen schützt.
Kommt näher uns, damıt WIr einander sehen können. Und ann geben WIr

Leben für Fuch Aus Furcht konnten WIr Fuch ULlSCICIN Mann nıcht
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schicken, (um euch unterrichten,) da{ß WIr VO  — den Ungläubigen als Getan-
SCILC gehalten werden. Helft uns! Möge Jesus Christus Ure Regierung ew1g
SCONECNI., Glaubt, WIr schlagen die Fragen, Euren Abgesandten (wakıl) Bı-
schof Isa1ah fragen, ab Und WIr geben Leben für ure Glückselig-
keıt, seıtdem diese Nachrichten in unNseTEN Sınn gedrungen sind Tag un:
Nacht beten WIr für Euren Sıeg un: tür Euch, damıt Ihr uUu1ls beschützt. Moge
(5Otf uns wohltätig se1ın un: uUu1ls die Gelegenheıt geben, uer geheılig-
tes Antlıitz sehen! Wır wünschen, solange leben, bıs WIr Fuch gehörig
dienen können. Und annn alt uns sterben, König.
Diese Bittschrift wurde Anfang Jul: 1/ geschrieben.

Nachschrift Iraklıs (auf der georgischen Übersetzung):
Dies 1St die Kopıe des Briefes, der uns V assyrıschen Katholikos geschickt
wurde, dessen Bischof Isa1ah uns besucht hat, un! als zurückkam, hatte 6r

sS1Ce be1 sıch Er erschıen, diesen Brief übersetzen, un AaUuUs Furcht VOT

den Muslimen sandte T ıh uUunls ohne Sıegel, seine anderen Brietfe
ebenso WwW1€ dieser VO eın un derselben and geschrieben. Wır erhielten die-
SCI] Brief September 1770 Iraklı.

Nachschrift Iraklıs LE} auf dem assyrıschen Original):
Dieser Briet wurde VO assyrıschen Katholikos Bischof Isa1ah geschrie-
ben
Dieser Brief 1STt autf Assyrisch und WIr kennen seınen Inhalt nıcht, aber der
Mann, der ıhn uUu1ls gebracht hat, Sagte, dafß der georgische Brief damıt übereın-
stımme, laut dem Mann, der ıh gebracht hat Nun werden S1ıe (Graf Panın)
besser verstehen, W1€ die Angelegenheıit steht, un Fa olaube, Sıe haben
Leute, die ıhn lesen können. Wır haben diesen Brief September 1 LO
erhalten.

Auft der Rückseıte steht geschrieben: »1/770, Iraklı«. Unten 1St eın Sıegel.
Dıie Nachschrift des georgischen Köni1gs entspricht dem Haupttext nıcht, vgl

UNSCTIECIN Aufsatz »About ONG Syd1aC letter«, 1n: Sammelband Z Gedächtnis
Protessor Tadeush Levıtskı, Warschau (1m Druck)

Wıe WIr gesehen haben, redete Katholikos Mar Schimon Iraklı I1 mı1t osroßem
Respekt d w1€ 1m ()sten üblicherweise der Vasall seınen Patron anredete
(der assyrısche Patrıarch redete ıhn als »UuMNsSsCcTI Kön1g2« an) Es sıeht deshalb
aUuUs, als ob Iraklı den Assyrern auf ıhr Ersuchen hın den Fırman geschickt hat, 1n
dem 1 ıhnen Hılftfe versprach. In dem Brief den georgischen König heben die
Assyrer das Heer 1n eıner Anzahl VO 20 0QOO hervor; S1e bıtten 13149 siıcheres
Geleıt für sıch

Im selben Briet werden auch sechs assyrısche Stimme erwähnt. Leider 1St u1l$s

unbekannt, welche Stiamme 1er gemeınt sınd
Der erwähnte Briet 1STt eıne georgische Übersetzung AUS dem Assyrischen, die,

W1€e 6S scheıint, vVvon dem assyrıschen Bischof Isa1ah angefertigt wurde. Der Or1g1-
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naltext dieses Briefes 1ST nıcht bekannt un dessen wiırd irrtuüumlich C111 ganz
anderer assyrıscher (syrıscher) Brief ZENANNL ber den spater sprechen 1ST

Derselbe Isa1ah verwendet sıch dem Brief den georgischer Sprache 6”
schrieben hat (Urkunde Nr e1ım Könı1g daftür die leere Festung Choschab
den Kurden (Jesiden) überlassen, die VO Choban agha befehligt werden
(Tsagarelı 59 f Nr 42)
Auf der Rückseıte dieses Brietes schreıbt Iraklı 11 raf Panın

Dieser Brief wurde VO dem assyrıschen Bischof Isajah geschrieben, ure
Hoheit wiırd ıhn prütfen Wenn die russischen Iruppen On1g Solomon un
WIT diesem Sommer BCWESCH WAarcll, hätten WITL UNsSCIC Länder

den Feind verteidigen können, un! alle Christen VO  - Teil hätten
sıch uns anschliefßen können un! E aTCIl, allgemeınen, stärker ıhrem
Kampf die smanen SCWESCHI Ich habe diesen Brief September
1776 erhalten Iraklı

I dieser Bittschrift lag der Brief be1 den der Führer der Kurden Choban agha
selbst Iraklı H geschrieben hatte (Urkunde Nr Darın wırd bestätigt da{fß
Iraklı dem Choban agha auf dessen FErsuchen die gewünschten Papiere e
schickt hatte (Reskript un: entsprechender Brıef) denen der On1g die Bıtte
des Bischots Isajah ertüllt hatte Am Ende des Brietes befindet sıch C111 Sıegel MI1L

dem Namen >Choban agha« (PI)

Der Brief den Bischof Isa1ah August 1770 Könı1g Iraklı geschrieben hat
(Urkunde Nr 1ST ebentalls sehrJE (Tsagarelı 60 f Nr 43 11{ 759f
Nr 226) Hıer wırd ber die Schwierigkeıiten gesprochen die der Katholikos
VO Edschmiatzın ıhm un! SCIHHET 1ssıon bereıtet hat Hıer wırd UNsSsSCIC Anıte
merksamkeıt aut das Ersuchen des Isa1ah gelenkt MI1tL dem CT den Onıg bıttet
ıhm den Jesıden un! Katholikos Mar Schimon siıcheres Geleıt georgischer
Sprache vewähren, offenbar, diese Urkunde wırksamer machen

Brief des Bischofs Isaiah Könıg Iraklı
Sklave Jesu Christı Staub Euren Füßlen un! gehorsam Euren Befehlen

Gebet Euren Yieg, Vartapet Isajah berichtet HSG LCGH ylückli-
chen ONn1g. Nachdem WIT er ylückliches Haus verlassen hatten, kamen WIT

erfolgreich ı Erewan JE Aprıl Wır wollten Erewan heimlich verlas-
SCIL, WIC nıcht erkannt. Plötzlich schickte der Katholikos VO Edschmiatzın

Leute, uns verfolgen Sıe ergriffen uns un! brachten uns ach Ed-
schmıatzın Wır erlitten viel Glücklicherweıise kam durch Mre Freundlich-

Matscharadze, C1IL 48 Fufißnote
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eıt rechtzeitig Chitchi-oghli un TFELLEFE U1l  N Auf der Reıise fühlte 1cC miıch
krank Depressionen. Ich WTr vierz1g Tage lang krank und ann oing S

MI1r glücklicherweise besser. Ich machte mich aut un sah sowohl die Jesiıden
W1€e den assyrıschen Katholikos. S1e waren troh, ure Sklaven werden,
meln König; WIr besprachen alle ure Betehle. Solange iıch lebe, werde ich:
uer Sklave, tür Euch beten. Solange iıch lebe, werde ıch Euren Hof nıcht auf-
geben. Ich tlehe 1L11Ur sıcheres Geleit. Und ıch bıtte Euch auch, dıe Urkunde
tür diese Jesiden un: diesen Katholikos Sımon 1ın gveorgischer Sprache D
ben, ihren Gelst tester machen. Dıies wurde 15 August A0 5
schrieben.

Auft der Rückseite des Briefes tindet sıch eıne Nachschriüft Iraklıs 1 gerichtet
raft Panın:

Der assyrısche Bischof Isaıah, der mMI1r kam un Dıie Assyrer wollen
sıch uns anschließen, 1St derjenige, der uUunNns mıiıt der Bittschrift Assyrer
als ıhr ote kam, ber den ıch den Hohen Hof früher unterrichtet habe, da{fß
S1C sıch uUunNns anschliefßen wollten. Ich habe diesen Brief September 1770
erhalten. Iraklı.

Urkunde Nr
Was die Urkunde Nr. anbelangt, die Iraklı VO Georgien mıiıt den

anderen Briefen durch Isa1ah erhielt un die ın der be] den Nestor1anern üblı-
chen (alt)syrischen Schrift geschrieben iSt: 1St der Könıg überhaupt nıcht ıhr
Adressat. Der Briet WAar vielmehr für den Metropoliten Mar Ischoyaw vedacht,
der Anfang erwähnt 1St Der Brieft gerlet 1L1UT zufällıg ın die Korrespondenz,
die Bischoft Isaı1ah dem Könı1g September überbrachte. Der syrıische Brief,
den Isa1ah 1Ns Georgische übersetzte, 1STt nıcht bekannt. Gleichwohl Isa1ah
dem Köni1g, da{fß dieser Briet miıt dem georgischen Text des Brietes iıdentisch sel,;
den GT vorher Iraklı vebracht hatte. ber leider 1St unls der georgische Text, der
dem syrıschen Briet entspricht, unbekannt. Auf jeden Fall hat der syrische Brief
nıchts mi1t dem Inhalt der oben CNANNLEN Briete Cun, die der georgische KOö-
nıg erhielt } Am Schlufß des Briefes befand sıch eın Sıegel miıt der syrıschen In
schrift »Patrıarch des (Ostens Mar Schimon«.

Übersetzung:
Empfange meıne Gebeten un: den Segen
VO der Patriıarchalresidenz!

Wır kennen, Bruder, ure onäadıge Liebe, die uUu1ls herabkommt; dank
unserem geliebten Herrn un: HHASCTe, Hoffnung, Jesus.

Konstantın Isereteli, About OTMNC Syriac letter,
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Wachsamer un unermuüdlicher Hırte, Mar Ischo‘yaw, Bischof un Metropo-
lıt!
Moge die and des Schöpfers des Weltalls un: das Gebet des Lichtes der Ar-
che ‚ und] dl€ Jungfrau Marıa, die Multter Jesu, WLMSELGS Herrn, Fuch beschüt-
ZEI), Amen!
Nachdem WIr ure geistlichen Grüße erhalten un ach Eurer Gesundheıt
gefragt hatten, unterrichten WIr Euch, Geliebter, da{fß uer gesegneter Briet
uns erreicht hat Wır haben iıhn gelesen un: alles verstanden, W AS G1 enthielt;
un: WIr unendliıch troh un erfreut, die Worte gelesen haben, die Ihr
geschrıeben habt Wır wollen Frieden 7zwiıischen FEuch un! mıir. Wır wollen
auch dasselbe tür eıne lange eıt VO NUu Glaubt uns, Bruder, WIr
schwören eım Schöpfter des Hımmels un: der Erde, da{ß WIr ımmer treund-
iıch ber Fuch gedacht haben ber Ihr ylaubtet der Luge meıner un Eurer
Feinde, die uns gehafst haben Ihr habt geschrieben, dafß Ihr miıch sehen wollt,
auch WIr haben den oroßen Wunsch, Euch sehen. Und WIr können uU1ls

überall treffen, Ihr CS wünscht. Wır wünschen Uu1l5s, da{ß Ihr hierher kommt
un WITr würden Freunde werden, W1€ 6S be1 WUNSGIGI Vorvätern se1n
pflegte, da die Liebe die Verwirklichung des Ublichen ist. ragt 117e Boten
ber andere Dınge [die Fuch interessieren]; selbst Hınweıise siınd genügend
für Nre Weiısheıt.
Moge der Herr FEuch Gesundheıit geben, 11re Hoheiıt.

Nachschrift Iraklıs Panın:
Dieser Briet wurde VO assyrischen Katholikos geschrieben, un: WIr kennen
seınen Inhalt nıcht, aber der Mann, der uns diesen Briet brachte, Ssagte, da{fß
dem georgischen Brieft entspricht, den CT l auch] gebracht hat Nun übergeben
WIr ıhn Eurer Exzellenz, und Sıe lesen ıh aufmerksam. Ich xlaube, S1e WEeETI-

den einen Leser dafür tfinden. Ich habe diesen Brief September 17 /0
halten.

{ 11

Jle erwähnten Briete (Nr. bıs erhielt Könıg Iraklı dSep-
tember 1/7:0; obwohl S1€ verschıedenen Zeıten geschrieben wurden: Urkunde
Nr. Z der Briet des assyrischen Katholikos Mar Schimon Iraklı 11 wurde Aud-
tang Julı Z () geschrieben, Urkunde Nr. 1 August 1A0 Urkunde INr
(der Brieft des Choban-agha Iraklı) selben Tag, Urkunde Nr. (der zweıte
Brief des Bischofs Isa1ah ebentalls König Iraklı) Z7wel Tage spater, 15 A
gyust SRC

Eınıige Worte ber dle Personen, die 1ın den Brietfen erwähnt werden.
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Wıe ben ZESAZT, 1STt der Adressat der vier Briete Nr. Z D König Iraklı I1 VO

Georgıen (Ostgeorgien), den die Führer der Assyrer un: Kurden (Jesiıden) ba-
CCH; ıhnen be1 der Verteidigung d1€ smanen helten. Gleichzeıitig VeTI-

sprachen S1C ıhm tätıge Hılte 1mM Kampf die sSsmanen.
Auf allen Briefen, die König Iraklı empfing, befinden sıch Nachschriften, iın

denen G: sıch den russıschen Graten Nıkıta Panın wendet. rat Panın8
1785); ein bekannter russischer Dıplomat ZU!r e1ıt des russisch-türkischen Krie-
SCS 8-1  9 als die Briete geschrıeben wurden, W arlr der Leıiter des
»Auswärtıigen Kollegiums« Hof der russischen Zarın Katharına 14

Besondere Autmerksamkeıt mu{ß dem Adressaten des syriıschen Brietes gel-
ten, dem Bischoft un Metropoliten Mar Ischoyaw. Ischoyaw 1St eın weıtverbrei-

Name 1n der nestori1anıschen Kırche. (Das Wort 1STt syrischer Herkunftt un:
bedeutet » Jesus hat gegeben«.) [Der Brief könnte den Neftften (Brudersohn)“
des Oberhaupts der chaldäischen Kırche, Mar FElıas CN gerichtet SCWESCH se1ın,
der der betreffenden eıt 1ın Alqgos Wal un! den Titel Metropolıt hatte. Alqos
Warlr auch der S1t7z des chaldäischen Patriarchen Mar Elias XI1L.? Spater, VO 1778
bıs 1804, ach dem Tod Elias’ Xa eıtete das chaldäische Patriarchat
dem Namen FElıas 411: (bekannt als Elıas J4l Mar Ischoyaw).  6

Die Absender der geNANNTLEN Briete siınd der assyrısche Katholikos-Patriarch
Sımon (Mar Schimon), der assyrısche Bischof Isa1ah un: der Führer der Kurden
Choban-agha.

Der assyrısche Patrıarch Mar Schimon 1STt der Vertasser Zzweler Briefe 1n der
Korrespondenz Iraklıs I1 eıner W ar Iraklı adressiert un! wurde ıhm 1ın SCO1L-
xischer Übersetzung übersandt (Urkunde Nr. VO Juni der 7zweıte in
syriıscher Sprache betraft iıhn ZW al nıcht, gelangte aber ıhn (Urkunde Nr. 6)
Es handelt sıch Mar Schimon XANV. Vom Jh trugen alle Patriarchen (=
Katholıkoi) der Bergnestorıi1aner den Namen Mar Schimon un: den Tiıtel » Patrı-
arch des (JIstens«. 1770 hält sıch Mar Schimon XM 1n Qudschanıs östliıchen
ter des Großen Zab 1n den Bergen Kurdistans (Türkeı) auf Gleichzeıitig zab C655

eıne ZW€it€ Residenz des nestorianıschen Patriarchats 1n Alqgo® (Nordiraq).‘
Bischof Isaıah, eın Assyrer, bte offenbar die Funktion eınes Übersetzers und

Boten Hof des georgischen Königs Iraklı H aus Er übertrug dıe Korrespon-
enz Iraklıs aus dem Assyrıschen 1NSs Georgische un: umgekehrt. Gleichzeıitig
W arlr Vermiuttler 7zwischen dem georgischen Königshof un: den Führern der
Assyrer un Kurden.

ber dıe Herkuntft des Isajah wurden 7 weıtel gyeaußert. loannısyan meınt,

Nach einıgen Hınweisen: den Enkel des Bruders.
Fıey, Assyrıe chretienne, vol 1L1, Beyrouth 1965, 5065; Fufßnote

Spuler, Iıie nestorianısche Kırche, 1n Handbuch der Orientalıistik, Ab:t., Band 1/2, Leiden
1961; 164
Fıey, C116< 390
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da{fß CT Armenıier W al. Als Hauptargument den Umstand, da{fß beıide
Briefe, die Isa1ah geschrieben hat (am 13 un August) Schlufß eın Siegel
MIt eiıner armeniıschen Inschriuft haben.® Es 1st klar, da{fß diese Briete VO Isa1ah
selbst tammen, während die Briefe, die 11UT übersetzt hat, eın Sıegel tragen.
iıne Ausnahme macht 1U  — der Briet des Choban-agha, der, w1e€e IC olaube, auf
Dıiktat des Absenders un: 1ın seiıner Gegenwart geschrieben wurde. Darum eNTLt-

halt der Briet des Choban-agha dessen persönliches Siegel.
Dıie Ansıcht Joannısyans ber die armenische Herkuntft des Bischots Isa1ah

hat Matscharadze Recht abgelehnt. Er hat auch das Mater1al 1n den Briefen,
das selıne assyrısche Abkunft bestätigt, hervorgehoben.” Ich füge 1er ein Deftail
hinzu, welches das armenische Siegel 1ın Isajahs Briefen betriuftt. In der Inschriuft

VUGLUGUSNKFU loannısyan ber-des Siegels lesen WIr:
SAL.ZUG das folgendermaßen: >Sklave Jesu Christiı175  Die Assyrer in der Korrespondenz des Königs Iraklı II. von Georgien  daß er Armenier war. Als Hauptargument nennt er den Umstand, daß beide  Briefe, die Isaiah geschrieben hat (am 13. und 15. August) am Schluß ein Siegel  mit einer armenischen Inschrift haben.® Es ist klar, daß diese Briefe von Isaiah  selbst stammen, während die Briefe, die er nur übersetzt hat, kein Siegel tragen.  Eine Ausnahme macht nur der Brief des Choban-agha, der, wie ich glaube, auf  Diktat des Absenders und in seiner Gegenwart geschrieben wurde. Darum ent-  hält der Brief des Choban-agha dessen persönliches Siegel.  Die Ansicht A. Joannisyans über die armenische Herkunft des Bischofs Isaiah  hat V. Matscharadze zu Recht abgelehnt. Er hat auch das Material in den Briefen,  das seine assyrische Abkunft bestätigt, hervorgehoben.? Ich füge hier ein Detail  hinzu, welches das armenische Siegel in Isaiahs Briefen betrifft. In der Inschrift  Vlr es o  UCLUGCUSNFU. A. Ioannisyan über-  des Siegels lesen wir: 8h £h Ol  setzte das folgendermaßen: »Sklave Jesu Christi ... in Salmast«. Ein Teil der In-  schrift (zwischen 0/} und UCLUGUSARKU) ist nicht lesbar. Es ist klar, daß hinter  den Worten »Sklave Jesu Christi« ein Eigenname stehen müßte, aber es scheint  hier nicht der Fall zu sein. Es fehlt auch die Präposition h »in« oder »von«.  Und eine solche Übersetzung (»Sklave Jesu Christi  in Salmast«) ist nicht  ganz klar. Ich glaube, daß in dem armenischen Siegel eine Inschrift wie:  8h R OM  e OE  [P] USLUCUSNFU [k] stehen muß, die wir wie folgt überset-  zen können: »Sklave Jesu Christi [Isatah] aus Salmast (Salamas)«. Wenn das rich-  tig ist, was für ein persönliches Siegel ganz logisch erscheint, dann haben wir hier  »Salmasian« (von Salamas), was ganz auf Isaiah paßt. Bekanntlich ist Salamas  (Salmast) seit Jahrhunderten das assyrische Gebiet im Nordwesten des Urmiah-  Sees. Vielleicht benutzte Isaiah, der sich in allen seinen Briefen »Sklave Jesu  Christi nennt«, aber auch das armenische Siegel, das ihm zur Verfügung stand,  weil er kein persönliches Siegel hatte (vgl. die Briefe mit den Siegeln des Mar  Schimon und des Choban-agha).  König Irakli stellt die Person des Choban-agha in der Nachschrift auf dessen  Brief vor: »Dieser Choban-Agha ist von Geburt her ein Jeside. Er ist weder  Christ noch Muslim, obwohl er mehr den Christen zuneigt und gegen die Mus-  lime ist.«!° Tatsächlich war er, wie es nach den genannten Briefen scheint, bereit,  zusammen mit den christlichen Assyrern und den Georgiern gegen die Muslime  in den Krieg zu ziehen. Er war dem assyrischen Bischof Isaiah gut bekannt, der  in seinem Brief vom 13. August 1770 an Irakli schreibt, daß dem Choban-agha  alle Jesiden bis Mosul gehorchen. Isaiah brachte die Briefe und Schriftstücke zu  Choban-agha.  In der Korrespondenz des georgischen Königs Iraklı II. werden also be-  8 Matscharadze, op. cit., S. 24.  9 A. Moanyncay, Mocuc DMmuH, EpesaH 1945, S. 287; vgl. V. Matscharadze, op. cit., S. 24.  10 Matscharadze, op. cit., S. 51-52, Fußnote.1ın Salmast«. Eın e1l der In-
schriuft (zwischen un: UGL UGUSNMNRU 1sSt nıcht lesbar. Es 1St klar, da{fß hınter
den Worten >Sklave Jesu Christi« ein E1genname stehen müßßte, aber scheint
1er nıcht der Fall se1n. Es tehlt auch dıe Präposıtion »1N« oder > VOI1<«

Und eıne solche Übersetzung (»Sklave Jesu Christı 1n Salmast«) 1St nıcht
ganz klar. Ich ylaube, da{fß iın dem armeniıschen Sıegel eıne Inschrift wı1e:

n} UGCLUGUSNFU b} stehen mufß, die WIr W1€ tolgt überset-
Z6e61 können: >Sklave Jesu Christı |Isaıah] AUS Salmast (Salamas)«. Wenn das rich-
t1g 1st; W AS tür eC1in persönliches Siegel Zanz logisch erscheıint, annn haben WIr jer
»Salmasıan« (von Salamas), W as ganz auf Isa1ah paßt. Bekanntlich 1St Salamas
(Salmast) se1it Jahrhunderten das assyrısche Gebiet 1mM Nordwesten des Urmiah-
Sees. Vielleicht benutzte Isalah, der sıch 1in allen seiınen Brietfen >Sklave Jesu
Christı NeENNT«, aber auch das armeniısche Sıegel, das ıhm Zr Verfügung stand,
weıl G} eın persönlıiches Siegel hatte (vgl. die Briefe miıt den Sıegeln des Mar
Schimon un! des Choban-agha).

König Iraklı stellt die Person des Choban-agha 1n der Nachschrift aut dessen
Brieft VO  e$ > Dieser Choban-Agha 1ST VO Geburt her eın Jeside. Er 1St weder
Christ och Muslım, obwohl mehr den Chrısten zuneıgt un!' die Mus-
lıme ist.« Tatsiächlich W al CI; WwW1e€e CS ach den eNANNTEN Briefen scheınt, bereıt,

miıt den christlichen Assyrern un den Georgiern die Muslıme
1n den Krıeg zıehen. Er W al dem assyrıschen Bischof Isa1ah gut bekannt, der
1n seinem Brief VO 13 August 1776 Iraklı schreıbt, da{fß dem Choban-agha
alle Jesiden bıs Mosul gehorchen. Isa1ah brachte die Briefe und Schrifttstücke
Choban-agha.

In der Korrespondenz des georgischen Königs Iraklı n werden also be-

Matscharadze, Cit..
V]OaHHMHCAHH, Mocuo IMMH, LDCBAH 19495, 2818 vgl Matscharadze, CHS

10 Matscharadze, CI 51-52, Fußnote.
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stimmte Aspekte der assyrisch-georgischen Beziehungen beleuchtet. Dıi1e Briete
durchzieht deutlich die staändıge Bıtte der Assyrer, auf georgischem Boden S1e-
deln dürten. Wır wı1ssen nıcht SCHNAU, ob ıhre Einwanderung ın Ostgeorgıen,

Iraklı herrschte, unmıttelbar aut diesen Briefwechsel tolgte, aber CS 1St sıcher
eın Zutfall, da{fß WIr die assyrıschen Dörter gerade 1n Ostgeorgıen haben


